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Unsere bewährte Reihe widmet sich 2020 der literarischen Perspektive auf 
die Berge als Raum der Bedrohung. Beim Waadtländer Charles Ferdinand 
 Ramuz (1878–1947), dessen bekannteste Erzählungen alle in den Bergen 
angesiedelt sind, ist es mitunter der Berg selbst, der Mensch und Tier ver
schlingt. In zahlreichen Texten der Bündner Schriftstellerin  Silvia  Andrea 
(1840–1935) spielen Naturkatastrophen als Momente der Wende eine  zentrale 
Rolle. Lawinen, Überschwemmungen und Erdrutsche zerrütten das alpine 
Idyll, zerstören Lebensraum und werfen Fragen auf, wie die Gemeinschaft 
mit diesen elementaren Ereignissen umgeht. Die Literaturen der Schweiz 
sind gar Teil einer helvetischen Katastrophenkultur, hinterfragen diese aber 
auch, wie der Literaturwissenschaftler Peter Utz festhält.  
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